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Ser NeichSaatzsNminisiee zu
Der Reichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop  ge¬

währte dem Berliner Vertreter der rumänischen Nachrichtenagentur
Radar eine Unterredung und beantwortete ihm einige Deutschland
und Rumänien gemeinsam interessierende Fragen . Die Agentur
veröffentlicht hierüber folgende Meldung:

„Was ist Ihrer Ansicht nach, Herr Reichsaußenminister , der
Zweck der neuesten sowjetischen Erklärungen an Ru¬
mänien,  in denen behauptet wird , die dort eingedrungenen
Sowjettruppen verfolgten rein militärische Ziele ? Die Sowjet¬
union beabsichtige keine Aenderung der Ordnung Rumänieit ? und
erhebe auch keinen Anspruch auf einen Teil des rumänischen
Territoriums ? "

„Für jeden Kenner der Sowjetrepublik während der letzten
25 Jahre bedeutet die Molotow - Srklärumg  alles andere
als eine Ueberraschung . Der politische Trick war immer ein Teil
der sowjetischen Kriegsführung . Hierfür gibt es genug Beispiel«.
Bemerkenswert ist dabei übrigens , daß die Machthaber des Kreml
zur politischen List  zu greifen pflegen , wenn ihre militärische
Kraftentfaltung den Höhepunkt überschritten hat

Nach unserer Auffassung ist der wahre Grund  für diese
jetzige Takt» der Wunsch Moskaus , den Feldzug nach den furcht-
baren Opfern der letzten Zähre mit mögltchst geringen wel -
teren Verlusten  zu beenden. Die Sowjets kennen die Unbe¬
ständigkeit des Schlachtenglücks. Sie erinnern sich daran, daß sie
schon einmal nahe am Sieg waren, um schließlich doch eine schwere
Niederlage elnfiecken zu müssen.

Man möchte deshalb dar Risiko weiterer Kämpfe mögniM
-nnschränken, daher der Versuch der Sowjets , Finnland mit schein¬
bar gemäßigten Forderungen aus dem Kriege zu bluffen , das heißt,
inan will es in eine Falle locken, um es dann zu erdrosseln.

Daher das Werben um Bulgarien , die Drohungen an Ungarn
' und jetzt die Lockungen an Rumänien Ich glaube jedoch, jeder

Rumäne weiß , was er von solchen Beteuerungen zu halten hat.
Das Schicksal ihrer Landsleute in Bessarabien und in der Buko¬
wina vor einigen Jahren war eine furchtbare Lehre für alle Ru¬
mänen , denn die bolschewistischeMethode bleibt, immer die
gleich « : erst eine fÄerliche Zusicherung der Freiheit und Unab¬
hängigkeit , dann Forderung militärischer Stützpunkte , dann Be¬
setzung durch die Sowjetarmee , dann Einzug der GPU und damit
Liquidierung der Intelligenz , Verschleppung der Frauen und Kin¬
der nach Sibirien und Verelendung der Massen.  Und am
Schluß dann : Einverleibung des betreffenden Staates in die
Sowjetunion . Tatsächlich haben die Sowjets diese Gleichmacherei
und die Aufsaugung bodenständigen Volkstums zu einem Svstem
beispielloser .Brutalität entwickelt Das weih heute alle Welt Des¬
halb fallen auch auf die Taschenspielertricks der Sowjets wohl nur

«- noch die Dümmsten herein ."
„Herr Reichsminister , Churchill  hat im Unterhaus über

die MoÄtow -Erklärung gesagt, daß er höchst befriedigt sei und dem
Kreml die Bewunderung der britischen Regierung über diese Erklä¬
rung ausgedrückt habe. Wio denken Sie hierüber ?"

„Die Erklärung hierfür ist sehr einfach. Churchill gehört ge¬
wiß nicht zu den Dümmsten , von denen ich eben sprach. Es han¬
delt sich bei ihm daher um pure Heuchelei,  denn die Dinge
in England stehen^ nicht zum besten. Man erkennt dort täglich
klarer , daß Churchill gegen Stalin in Europa einfach nichts mehr
ausrichten kann und man fürchtet, daß dieser Zustand eines Tages
für England katastrophale Folgen  haben könnte. Die
Unruhe im englischen Volk ist deshalb groß , und die Opposition
gegen die Churchillsche Politik ist ständig im wachsen. Da kam
nun dem Mann , der Finnland , das Baltikum , Polen , den gesam¬
ten Balkan , das heißt also die ganze traditionelle englische Europa-
Politik an Stalin preisgegeben hat , diese Erklärung Molotows
recht gelegen, denn kaum hat Molotow seine Erklärung abgegeben,
was tut der alte Spieler Churchill ? Sofort tritt er im Parlament
auf und — nachdem er vor kurzem erst die Atlantik -Charta wegen
der Sowjets ohne mit der Wimper zu zucken über Bord geworfen
hat — tut er jetzt so, als ob er an diese Erklärung glaube und
stellt es so hin, als ob eine Gefahr für die englischen Interessen
von Moskau nicht mehr kommen könne. Zweifellos möchte er
damit die tiefe Unruhe 'und Sorge des englischen Volkes und Par¬
laments über die fatale Entwicklung der englischen Außenpolitik
beschwichtigen".

„Wie oeurreuen >ie, Herr Minister , oie Situation
Großbritannien und der Vereinigten Staaten ge¬
genüber dem politischen Spiel der Sowjet¬
union?  Glauben Sie , daß die Sowjetunion wirklich eine Ge¬
fahr für den Bestand Großbritanniens darstsllen könnte, und daß
die bolschewistische Gefahr die Westmächte dazu bringen könnte,
der Politik des Kreml entgegenzutreten ?"

„Zu dem einen Teil ihrer Frage , der Gefahr , die die Sowjet¬
union für Großbritannien bildet, Habs ich mich schon verschiedent¬
lich öffentlich geäußert . Dazu ließe sich heute noch manches sagen,
besonders wenn man in die weitere Zukunft blickt. Da dies jedoch
zu weit führen würde , nur eine Gegenfrage : Was meinen Sie,
wäre z. B . aus den vitalen englischen Interessen im vorderen
Orient  schon heute geworden , wenn nicht die deutsche Armee
mit ihren Verbündeten die gesamte sowjetische Kraft heute an der
Ostfront bände und in Schach hielte? Wäre dem nicht so, glau¬
ben sie, daß das britische Imperium in diesem Augenblick noch
Iber einen Tropfen Oel verfügen würde ?" ,

„Aus ihre Frage , wie ich die Sikuation Englands una Ame¬
rikas gegenüber Moskau beurteile, gibt es nur eine Anlwort,
»ollkommene Hilflosigkeit,  man hat in London und
Washington die sowjetische Politik niemals begriffen. Darum
Mt man such von einem Erstaunen ins andere. Das einüae Ge¬
fühl, das in England Amerika bereits heule ziemlich allgemein
verbreitet ist, daß Churchill wie Eden, Rosscvelt wie Hüll von de
Sowjetrcgiermig dauernd an der Nase herum geführt
werden. Daher sind die Beziehungen zwischen den Bundesgenos¬
sen im Osten und- Westen trotz aller gegenseitigen Beteuerungen
auch alles anders als brillant.

Neben der brutalen Machtsntfaltung und damit verbundenen
rücksichtslosen  p o l i ti  s che n M e t h o d e n ist es aber vor
allem die große Sorge vor der Ausbreitung des

i a m >>s inn-r^aw der Arbsit;rmast"n in den west

uchsn Staaten selcht, die oen Keim zu ernsten Schwierigkeiten
enthält.

Wenn Sie mich, fragen , ob die Westmächt« der Politik des
Kreml eines Tages entgegentreten werden , so kann ich dazu nur
folgendes sagen : .

„Wenn jemals die Bolschewisten die deutschen H-.ere besiegen
und nach Europa eindringen würden , so hätten weder England
noch Amerika , selbst wenn sie wollten , die nötigen Machtmittel , um
der bolschewistischenPolitik hier entgegenzutreten.

Deshalb sind es auch allein die Heere der verbündeten euro¬
päischen Nationen , die den Bolschewismus Zurückschla¬
gen können und Zurückschlagen werden.

Und über eines müssen wir uns dabei im Klaren sein, näm¬
lich daß wir in unserem Kamps gegen den Bolschewismus mit den
Divergenzen im gegnerischen Lager nicht rechnen  noch gar uns
jemals darauf verlassen dürfen . Nur Phantasten  können
Mit solchen Gedanken spielen.

Europa ist vielmehr in diesem Kampf gegen den Bolschewis¬
mus auf sich selbst gestellt und ganz auf seine
eigene Kraft angewiesen.  Die verbündeten europäischen
Völker wissen .dies auch, und ich bin felsenfest überzeugt , daß sie
diese härteste Bewährungsprobe in ihrer Geschichte bestehen und
Sen Sieg über die Bolschewisten und ihre plutokratischen Helfers¬
helfer im Westen erringen werden ."

„Nun noch eine letzte wichtige Frage , Herr ^Reichsminister.
Wie beurteilen sie die Lag « in Rum ä'n i e n angesichts der zur
Zeit über die rumänischen Grenzen vorqetragene 'n sowjetischen
Angriffe ?"

„Die Ereignisse kann man nur im Zusammenhang mit der
allgemeinen Lage Europas und im Rahmen der weltweiten Ge-
samtkriegsüĥ ung der Dreierpaktmächt « richtig einschätzen.

Zhr Dalerland Rumänien ist in diesem Europa und für
dieses Europa ein unlösbarer Bestandteil.  Die
Bedrohung ihrer Grenze richtet sich nicht nur gegen Rumänien
allein, fonherp gegen alle verbündeten europäischen
Nakione  n. Am Dnjestr wird Europa genau so verteidigt wie
an irgendeiner anderen Stelle unseres Kontinents. Wenn der Feind
heute Gerüchte ausstreuk, die dem rumänischen Volk weißmacheo
wollen, die deutsche Führung erwäge strategischdie Ausgabe Ru¬
mäniens, so können wir hierüber nur lachen Wir können genau
so gut Berlin aufgeben.

Sie wissen, daß wir Berlin gegen vle zazwerpen angw -amen-
kanischen Luflangriffe nicht ausgegeben haben, sondern erbittert
und mit großem Erfolg verteidigen. Genau so werden wir
Rumänien verteidigen.  Unsere Völker haben schon in
manchem Kampf ihr Blut gemeinsam vergossen. Sie sind durch
den letzten Ansturm der Sowjets noch enger zusammen-
geschweißt , und diedeulsch - rumänische Waffen¬
brüderschaft erfährt jetzt ihre höchste Bewäh¬
rung.  Leien Sie überzeugt, daß der deutsche Soldat  rumä¬
nischen Boden genau so verteidigen wird wie seine Heimat-
»rde.  Der Mbrer und Marichall An'anesc», kennen die Gefahr

Mit erhobene « SSirn
Eine Proklamation Marschall Antonescus an das rumänische Volk

Der rumänische Staatsführer Marschall Antonescu  rich¬
tete nach der ruchlosen Bombardierung von Bukarest durch ang-lo-
amerikamsche Bomberverbände eine Proklamation  an das
rumänische Volk.

Es sei „im Namen üer Zivilisation " ein Volk getrosten wor¬
den, das jahrhundertelang ein Bollwerk der Christenheit und der
Zivilisation allen widrigen Zeitläufen zum Trotz geblieben sei,
ein Volk, das sein Dasein und seine Ehre mit Würde und unter
Opfern verteidigt habe . „Im Namen der Zivilisation " sei eine
Hauptstadt getrosten worden , die die Mühe von Jahrhunderten
erbaut habe . Dieser unnütze Schlag habe den Glauben der Rumä¬
nen an Anstand und gn das Recht erniedrigt . Sie hätten dennoch
aber trotz dieser gewissenlosen Tat ihren Glauben an die Gerechtig¬
keit nicht verloren . '

Abschließendfordert der Marschall vom rumänischenVolk, un¬
angetastet im Glauben, ungebeugt in der Entschlossenheit, sein
Recht zu verteidigen. „Die wahren Völker siegen nicht auf den
Knien, sondern mit erhobener Stirn.  Denn die Zivili¬
sation der Welt, die heute hier von Menschen beleidigt wur^ , die
wir niemals beleidigt haben, bedarf heute mehr denn je unserer
Armee, unserer Herzen, unseres Kampfes und unseres Zusammen¬
schlusses. Mit Gott vorwärts !"

Neue MtMrmtmm
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze» an

Generalleutnant Friedrich -Jobst Volkammer von Kirä >en-
sittenbach.  Kommandeur einer schlesischen Jäger -Divisiön, ge¬
boren am 16. April 1894 in Ober st dorf/Allgäu;  Oberst
Helmut Bechler,  Kommandeur eines ostpreuhischen Grenadier-
Regiments : Assistenzarzt Dr Walter Keup,  Betaillonsarzt in
einem pommersch-mecklenbuvgischen Füsilier -Regiment : Leutnant
d. R Karl - Heinz Knollmann.  Kompaniesührer in einem
Grenadier -Regiment ; Oberfeldwebel Franz Schnarr,  Zugführer
in einem rheinisch-westfälischen Grenadier -Regiment.

genau. Sie blick»» ihr furchtlos ins Auge und werden m» lyren
Armeen kämpfen, bis Rumänien endgültig befreit und den Bol¬
schewiken der Balkanraum ein für allemal ver¬
sperrt ist ."

Zu dem ersten nordamerikanischsn T e r r o r a n g r i f f yuf
Bukarest  sagte der Reichsaußenminister zum Abschluß des Ge¬
sprächs:

„Diese Terrorangnsf « aus die europäischen Städle und damit
auf Frauen und Kinder sind zweifellos eine der härtesten Zeiten«
dstses Krieges . Aber man kann in Rumänien sicher sein, daß wir
die Lustgangster aus dem europäischen Raum immer mehr ver¬
jagen und im übrigen es ihnen mit Zins und Zinjeszinstn heim¬
zahlen werden . Keinen Augenblick zweifle ich aber daran , daß
Bukarest unseren deutschen Städten nicht nachstehen wird und daß
auck> sein« tapferen Bewohner diesem Terror tue Mrn bieten
w« dsn. "

AusseWrvwrner Terroeanattft auf Vatareft
Bukarest , 5. April . Das Luftbombardement auf Buka-

r e st am Dienstagnachmittag war das erste amerikanische , das
die rumänische Hauptstadt erlebte . 1941 und' 1942 hatte es
emigerncht sehr bedeutende sowjetische Luftangriffe auf Buka¬
rest gegeben . Der rein terroristische Charakter des Angriffs ist
ledem Einzelnen der Tausenden und Abertausend 'en von
Bukarestern klar, die an diesem strahlenden Frühlingsnach-
.mittag nach dem Bombardement durch die Straßen der Stadt
zogen , um sich die Zerstörungen anzusehen . Da stand mancher,
der gewohnt ist, nach dem Sinn alles Geschehens zu fragen,
vor den Trümmern eines Arbeiter - oder Bürgerhauses und
fragte kopfschüttelnd , warum der Gegner so viel Mühe und
Geld aufwendet , um solche ausgesprochen unmilitärischen Ziele
zu treffen.

^ Am Bukarestcr Beispiel vom 4. April zeigt sich ganz klar,
daß die Amerikaner sich dazu hergegeben haben , Zutretber-
nnd Hilfsdienste für die Sowjets zu leisten . Soll die Bombar¬
dierung der umänlschen Hauptstadt , fragte sich mancher am
Dienstag wieder einmal , ein Ersatz für die zweite Front oder
aber der Auftakt zu einem anglo -amerikanischen Invasions¬
versuch auf dem Balkan sein mit dem Ziel , sich irgendwo in
der Mitte mit den Sowjets die Hand zu reichen?

Wer das Bild Bukarests und seiner Bevölkerung nach
diesem Angriff betrachtete , hätte wünschen mögen , daß die
Terror -Theoretiker unter den gegnerischen Luftexperten sich
selbst einmal an Ort und Stelle von der Wirkung ihrer Bom¬
bardements auf die Psychologie der Bevölkerung Rechenschaft
ablegten . Mancher , der das bewegliche und spontane Naturell
des Rumänen kennt, ivar am Dienstag erstaunt über die
absolute Selbstbeherrschung und Gelassenheit , mit der die Be¬
völkerung der Hauptstadt diesen Angriff Überstunden hat.
Weiter aber zeigte dieser Angriff , daß Bukarest tatsächlich auf
feindliche Terrorangriffe vorbereitet ist. Das sieht man z . B.
daran , wie prompt und schnell der Luftschutz funktionierte,
wie sofort nach der Entwarnung aus den Angehörigen der
vormilitärischen Erziehung Arbeitsmannschaften mit Svaten
und Hacke an die Unfallstellcn hcrangeführt und die Straßen
ausgebcssert wurden.

Zusammenfassend kann man sagen , daß die amerikanische
Absicht, durch diesen Angriff Verwirrung unter der Bevölke¬
rung der rumänischen Hauptstadt zu stiften , vollständig miß¬
lungen ist.

*

Das Gebiet der Moldau beginnt am Dnscstr und nicht
am Pruth . Diesen rumänischen Heimatboden wird das rumä¬
nische Volk mit seiner ganzen Kraft verteidigen . Diese Fest¬
stellungen trifft die rumänische Presse im Hinblick auf die
gemeinsame deutsch-rulnänische Abwehrfront gegen die So¬
wjets . „Immer haben wir Rumänen ", so beißt er im „Cnren-

tul ", „uns für unser nationales Ideal zum Opfer gebracht,
für das Rumänien , das wir uns erträumten : vom Dnjestr bis
zur Theiß . Keine verlorene Schlacht und kein Mißgeschick hat

j uns bewogen , auf das zu verzichten , was uns * gehört . Laßt
uns auch weiter auf die Stimme unserer Vergangenheit hören
und nicht auf das Geschwätz von Verrückten ."

Der Hauptschriftleiter des gleichen Blattes unterstreicht
>die eiserne rumänische Kampfentschlossenheit.

Ritterkreuz für Generalstabschef ü-
rumänischen Luftwaffe

Berlin , 5. April . Der Führer verlieh ans Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring ^stas
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den königlich rumästischen
Generalmajor Ghcoxghiu.  Chef des Generalstabes der
rumänischen Luftwaffe.

Generalmajor Ermil Gheorghiu ist am 11. Februar - 1896
i in Botosani geboren . Als Kommandierender General eines

rumänischen Fliegerkorps hat er sich im Jahre 1943 bei den
! harten Abwehrkämpfen im Südabschnitt der Ostfront große
- Verdienste um die Leistungen und Erfolge der ihm unterstell¬

ten Fliegerverbände erworben . Neben seiner oft bewiesenen
Willenskraft und Energie steht seine Persönliche Tapferkeit,
mit der er seinen Untergebenen gleichfalls Vorbild ist. Seine
Verdienste fanden schon früher durch zweimalige Erwähnung
im Wehrmachtbericht und Verleihung de? Deutschen Kreuzes
in Gold Anerkennung.

Selbstbewußte Haltung üer Buüapester Bevölkerung
Keine Wirkung der feindlichen Terrorangriffe

Budapest , 5. April . Die gesamte Presse in Budapest befaßt
sich an erster Stelle mit den anglo -amerikanischen Terror¬
angriffen gegen die ungarische Hauptstadt und deren Um¬
gebung . An ihren Kommentaren heben die Blätter hervor,

! der Angriff habe die Bevölkerung nicht unvorbereitet getrof-
l fen ; sie habe ihre Feuertaufe bestanden und in keinem ein¬

zigen der getroffenen Stadtteile sei es zu Panikerscheinungen
gekommen . Selbstbewußt und diszipliniert sei die Haltung der

! Bevölkerung gegenüber den Gefahren und Verwüstungen.
In allen Berichten werden die in den heimgcsnchten

Stadtvierteln angerichteten Zerstörungen geschildert . Beson¬
ders schmerzlich tst die teilweise Zerstörung des städtischen
Krankenhauses . Weitere Bomben fielen in den Garten eines
Mädchen -Internats , in eine Knaben -Bürgerschnle und auf
zahlreiche Wohnhäuser . Besonders große Verwüstungen wur¬
den in den Arbeitervierteln angerichtet . Die Zahl der Todcs-

! opfer konnte noch nicht festgestellt werden . Sämtliche Für-
^sorge -Einrickitungen haben sich der Obdachlosen angenommen.



.MgrbkoAtM»kW d« «MWH-
Vekr'iebsappeS der Deutschen Reichsbank — Anfvrachea der

Reichsminister Dr . Goebbels und Funk
Ein in feierlicher Anna dnrchgeiührier Betriebsappell der

Deutschen Relchsbank in Berlin , aus dem di« Reichsmlnister Dr.
Goebbels  und Walker Funk  zu den führenden Männern des
Lutschen Bankwesen » sprachen, wurde zu einer überzeugenden
Kundgebung der ungebrochenen Kraft der deutschen
Wirtschaft,  die auch unter schwierigen krteasverhältnlssen
und unter den Belastungen des feindlichen Bombenterror » ihr
Teil zum deutschen Endsieg beiträgt.

Am Beispiel der Deutschen Reichsbank wies Reichswirtschafts-
minister und Reichsbankpräsident Funk  nach , daß der Bomben¬
terror , ebensowenig , wie er die Moral der Bevölkerung zu brechen
vermag , ein geregeltes Wirtschaftsleben unterbinden kann, wenn
di« darin rätigrn Menschen entschlossen sind, sich dem feindlichen
Terror nicht zu beugen und danach zu handeln . Selbst nach den
schwersten Terrorangriffen , so führte Reichsminister Funk aus , ist
der Geschäftsbetrieb der Deutschen Relchsbank auch nicht für fünf
Minuten unterbrochen worden . In vorbildlicher Zusammenarbeit
mit den anderen Banken der Reichshauptstadt wurde so die Auf¬
rechterhaltung eines reibungslos arbeitenden Geld- und Kredit¬
verkehrs gewährleistet . Reichsminister Funk schloß seine An¬
sprache mit dem Gelöbnis , daß das für geordnete Lebens - und
Wirtschaftsverhältnisse entscheidende Geld- und Kreditwesen seine
Pflicht auch weiterhin tun werde , im Kriege und erst recht in dem
durch den Sieg gesicherten Frieden.

Reichsminister Dr . - Goebbels  sprach als Gauleiter und
Reichsverteidigungskommissar von Berlin allen , die an der Ord¬
nung und Aufrechterhaltung des deutschen Bankgewerbss vor
allem in der Reichshguptstadt während des Krieges und nament¬
lich im feindlichen Bombenterror mitgeholfen haben , seinen Dank
und leine Anerkennung aus.

Dieser Krieg , so fuhr Dr . Goebbels , aus Sie voUtijch-milila-
rische Lage übergehend , fort , ist « in Weltanschauungs-
krieg,  der sich mit früheren dynastischen Kriegen nicht verglei¬
chen läßt , und dessen lang « Dauer und außerordentliche Erbitte¬
rung jedes daran beteiligt« Volk und jeden einzelnen Burger
großen Belastungen unterwerfen . Di« Bewährungsprobe,
di« unser Volk heute besteht, ist mindestens so schwer wie die, der
er vergleichsweise 1S18 ausgesetzt war . Heute aber weiß das
deutsche Volk, das damals nur unterlag , weil es schlecht ge uhrt
wurde , daß es in diesem Krieg um seine Lebenssubstanz selbst
kämpft, daß ihm im Fall « seines Versagens nach dem Eingeständ¬
nis unserer Feinde die physische Auslöschung droht , im Falle seiner
Standhaftigkeit und Treue aber der sichere Sieg winkt.

Auf der anderen Seit « bringt der Krieg Belastungen nicht nur
für eine der kriegführenden Parteien mit sich: auch im gegnerischen
Lager gibt es deren mehr als genug. Aber wir sehen st« nicht so
deutlich wie die eigenen. In diesem Zusammenhang erinnerte
Dr . Goebbels an die Eingeständnisse führender englischer Staats¬
männer nach dem letzten Weltkrieg, daß Großbritannien , als
Deutschland kapitulierte , selbst am Ende seiner Kräfte angelangt
war . Cs gelte also immer , und gerade in Zeiten schwerster Be¬
lastungen . standhaft zu sein, um jede Chance , die sich bietet, aus¬
nutzen zu können.

„Standhaftigkeit " , so sagte Dr . Goebbels, „ist «ine
politische Tugend,  ohne die es keine Erfolge gibt '. Das
-abe sich im Kampf der nationalsozialistischen Bewegung um di«

Macht gezeigt, und dafür seien uns in diesen Tagen wieder die
niesen, daß der Muk und die Ausdauer einer Schar entschlossener
Helden von Cassino ein leuchtendes Beispiel. Hier habe es sich er-
und gläubiger Kämpfer auch den stärksten zahlenmäßigen und
materiellen Angriffen des Feindes gewachsen sei. Nicht di«
Zahl allein  entscheide hier , sondern vor allem auch die Qua¬
lität . Nicht das Material  allein bringe den Sieg,
dazu gehöre der Geist , der es beseelt.

tzmouö tmjchwttStö in -er Versenkung
De Gaulle Oberkommandicrender der Verräter -Armee

UZiraud  scheint in der Versenkung verschwunden zu sein:
denn in einer Sondersitzung des sogenannten „Befreiungskomuees
wurde entschieden, daß de Gaulle Obe ^ kom man di  e r en  -
der  der Streitkräftc werden und fo die Gewalt ausuben 'olle, die
früher der Premierminister innegehabt Hai. Dieser . Mtzung wohn-
ren vier führende kommunistische Funktionäre bei sicher ist leden-
falls , daß das „Befreiüngskomitee " immer mehr unter den Ein-
fluß der Bolschewisten gerät , die sich — wenigstens vorerst noch
de. Eaulles bedienen.

Fälscherbauden ln Spanien gefaßt . Der spanischen Kriminal¬
polizei gelang er , zwei berüchtigte FAscherbanden dingfest zu
machen. Di« eine Bande befaßte sich vor allem damit , Transport¬
genehmigungen des Versorgungsamtes für rationierte Waren Vnd
Benzinzutsilungsmarken zu fälschen. Bei Festnahme der anderen
Bande , an deren Spitze der Briefmarkenhändler Juan Marrado
Ren - stand, wurden 600 000 gefälschte Briefmarken wertvoller
Sonderausgaben beschlagnahmt.

Das Harle Ringen im Viten
Erfolgreiche « egekemgrrffe zwischen Stanislau und Tarnopol . bei Brodq sowie im Raum von Kowel

Reue Kräfte im Kampf — 44 USA .-Bomber bei Lerroraugriff auf Bukarest abgefchosfe«

- ä»h> Aus dem Jührerhauplquartier , v. April Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Oestrich des unteren Dajestr  sührkea die Sowjet , mehrere
vergebliche Angriffe . Um eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft.
Zwischen Dnjestr und Pruih  sind heftige Kämpfe mit angrei-
«eoden sowjetischen' Panzerverbänden im Gange . Auch von deut¬
scher Seite werden neue Kräfte In den Kamps geworfen . Nördlich
Iassy  nahmen rumänische Truppen ein vom Feind stark befeh¬
le» Höhengelände und fügten den Bolschewisten hohe Verluste zu.

Im Raum nördlich Tschernowih  kämpfte sich eine nörd¬
lich de» vnjestr stehende deutsche kräflegruppe weiter auf die be¬
fohlenen Ziele zurück. Zwischen Stanislau und Tarnopol
sowie im Raum südlich und nordwestlich Brody  nahmen unsere
Truppen In Gegenangriffen zahlreiche Ortschaften und warfen die
Bolschewisten mit hohen Verlusten zurück. Die Verteidiger von
Tarnopol  hielten auch gestern wieder starken feindlichen An-
griffen stand.

-Starke deutsche kämpfflieacrverbände griffen In der vergange¬
nen Nacht den feindlichen Nachschubstühpunkt Sorosten  an . Es
entstanden in Bahnanlagen und im Stadtgebiet starke Explosiv-
neu und ausgedehnte Brände.

Unsere Angriffe im Raum von kowel  gewannen trotz zähen
kindlichen Widerstandes in weiterem Vordringen mehrere höhen
und Ortschaften. Eine Skurmgeschühbrigade vernichtete dabei
allein 37 feindliche Geschütze.

Südlich pleskau  brachen erneut den ganzen Tüg anhal¬
tende Durchbruchs-Versuche der Sowjets zusammen. Der Fein¬
haste wiederum schwere blutige Verluste.

Im hohen ^Norden  grisfen die Bolschewisten im San-
dalakscha - Ad schnitt  mehrere Male mit übertegeaen Sräf-
ten einen unserer vorgeschobenen Stützpunkte an. Sie wurden
mit wirksamer Unterstützung durch Slurzkampffiieger verlustreich

Aus Italien  werden außer erfolgreichen eigenen Stoß-
iruppunternehmen . bei denen Gefangene eingebracht wurden,
feine besonderen Kampfhandlungen gemeldet.

Unsere Fernkampfartillerie bekämpft« bei Hag und Nacht dar
hafengebiet von Anzio und Nett  uns.

Bel den Kämpfen der vergangenen Wochen im Laydekovs von
Nettuno hat sich das Fallschirmjäger -eehrbakalllon unk« Führung
oon Major Herrmann  besonders ausgezeichnet.

Ein Tagesangriff nordamerikaalscher Bomberverbände gegen
t>»<- «tadkaebiet von Bukarest  vernrlachle Schäden und

Verlust- unter der Bevölkerung . Durch devksche, rumänische m«
bulgarische Lastverkeidignngskrätke wurden 44 f « l « blich«
Flug ; enge  vernichtet . An diesem Erfolg haben rumänische
Jagdflieger besonderen Anteil.

Britische Skörfiugzeuge warten ln der letzte« Nacht Bomben
aus einige Orte im rheinisch - westfälischen  Gebiet.

Nach abschließenden Meldungen haben sich die gestern bei den:
Angriff auf einen norwegischen Marinestützpunkt gemeldeten Ab-
schüsse feindlicher Flugzeuge auf IS erhöh ». Damit «und«
etwa die Hälfte der Angreifer vernichtet.

Brillantenkräger Rudel Iprach vor der deutschen Presse
Der Träger der Brillanten zum Eichenlaub des Ritterkreuze»

Major Rudel  sprach am Mittwoch vor Vertretern der deutschen
Presse über die schweren Abwehrkämpfe im Osten und namentlich
iM Südabschnitt de.r Ostfront. '

Major Rudel betonte die Schwere der Kämpfe gegen di-e
Menfchenmassen und die Materialüberlegenheit der Sowjets . Cr
wies darauf hin, daß wir , da wir zur Zeit gegen einen Angriff
der Anglo -Amerikaner im Westen gewappnet fein müßten, ' die
Aufgabe hätten , mit den uns zur Verfügung stehenden Kläffen
im Osten die Sowjets möglichst aufzuhalien . Das erfordere von
unserer Strategie , daß wir eine günstige und möglichst kurze
Verteidigungslinie  einnähmen , die mit den zur Ver¬
fügung stehenden Kräften gehalten werden könne. Wenn wir da¬
bei Gelände aufgäben , das uns !m Augenblick nicht von Nutzen
sein könne, so fei' das für den Ausgang der Krieges selbstverständ¬
lich völlig unwesentlich.

Major Rudel ging dann im besonderen auf die Kämpfe im
Südabschnitt ein und umriß dabei die Aufgaben der Luftwaffe.
Er unterstrich die Notwendigkeit , mit der Luftwaffe die Vor¬
wärtsbewegung  des Feindes stets so lange aufzuhal¬
ten,  bis es unserer Führung möglich sei. genügend Kräfte an be¬
sonders gefährdete Stellen heranzubringen . Gerade der letzte
Stotz der Sowjets im Südabschnitt sei der beste Beweis dafür , daß
es der Fliegerei und besonders der Sturzkampf - und Schlacht¬
waffe gelungen sei, die Ziele der Sowjets vollkommen zu zer¬
schlagen. Es sei der Fliegerei gelungen , alle Panzerspitzen , die
der Gegner in größter Stärke konzentriert angesetzt habe, um nach
Westen vorzustoßen , zu zerschlagen. Damit sei dem Feinde jede
Möglichkeit genommen  worden , unseren Südabschnitt
irgendwie in eine bedrohliche Lage zu bringen.

Bei Eisregen un- Schneeftürmen
Im gesamten Südabschnitt der Ostfront standen am 3. April

-i« Kampfhandlungen unter dem Zeichen anhaltender Eisregen
und Sch nee stürme,  die bei Temperaturen um Null Grad
tief« Verwehungen auf den schon vorher verschlammten Wegen
zur Folge hatten . Trotz der damit verbundenen Erschwerung
aller Bewegungen griffen die Bolschewisten zwischen Bug und
Dnjestr  entlang der Bahnlinie Beresowka — Odessa  an.
Der Ansturm brach unter schweren Verlusten für den Feind meist
schon vor der Hauptkampflinie im Abwehrfeuer zusammen.

Zwischen Dnjestr und Pruth  sowie am mittleren Prüll;
und am Jizia  verhinderte der Wettersturz größere Kampfhand¬
lungen . Es kam nur zu örtlichen, für die Lage in tiefem Ab¬
schnitt bedeutungslosen Gefechten. Im Raum von Tscherno
w i tz griffen die Sowjets an verschiedenen Punkten unsere nördlich
der Dnjestr stehenden Kräfte an. Die Vorstöße blieben vergeblich,
wenn auch einige Einbrüche im Gegenangriff bereinigt werden
mußten . Trotz meterhoher Schneeverwehungen hielten unsere
Truppen ihren Druck nach Westen aufrecht, brachen in harten

^Kämpfen den feindlichen W . erstand und schoben sich weiter an
die befohlenen Angriffsziels heran . Bei Stanislau  hatte»
bolschewistischeTeükrüfte wiederum in Schneegestöber den oberen
Dnjestr ' überschritten . . Von deutschen und ungarischen Truppen
angegriffen , mußten sie aber wieder über den Fluß zurück.

Um Tarnopol  wurde erneut von beiden Seiten mit großer
Erbitterung gekämpft. Obwohl der durch heftiges Artilleriefeuc:
unterstützte Feind immer wieder mit Infanterie und Panzern
anstürmte , gelang es ihnff"auch diesmal nicht, die Abwehrstellun¬
gen Fiufzubrechen. Er konnte nicht einmal seine örtlichen Einbrüche
vor den Gegenstößen ' der tapferen Besatzung halten , die dabei
neun Sowjetpanzer vernichtete. Schlachtflisgerverbände unter¬
stützten den ganzen Tag über den Abwehrkampf durch Massen¬
abwurf oon . Splitterbomben auf feindliche Bereitstellungsräume.
Nordwestlich Tarnopol traten in den frühen Morgenstunden un¬
sere Grenadiere zu örtlichen Angriffen an . Obwohl der peitschende
Schnee ihnen jede Sicht nahm und in kurzer Zeit alle Massen
vereist waren , drangen sie durch die hohen Schneeverwehungen
vor, warfen die Sowfets in sck' weren Nahlämpfen zurück und

nahmen eine Reche oon Ortschaften.
Auch südwestlich Brody  griffen unsere Truppen an . Sie

stießen von Süden her in dis linke Flanke der weiter nördlich
mit mehreren Divisionen vorgedrungenen Bolschewisten hinein , die
den langgestreckten Sumpf an den Styr -Quellen zu überschreiten
versuchten. Die von- Sturmgeschützen gegleiteten Grenadiere schlu¬
gen überraschen- zu, so daß der Feind 'unter Verlust zahlreicher
Panzer und schwerer Waffen stellenweise in regelloser
Flucht nach Norden auswich.  In Ausnutzung dieser Er¬
folge stießen im Nachbarabschnitt weitere eigens Kräfte vor und
gewannen unter Abwehr schwächerer, von einzelnen Panzern un¬
terstützten Gegenstößen ebenfalls an Boden . Am oberen Styr
hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an.

Die Besatzung von Kowel, -die  wiederum alle feind¬
lichen Angriffe abwies , wurde durch die Luftwaffe wirkrnW8okk
entlastet . Kampf - und Schlachtflieger bombardierten dTV'llön den
Nahaufklärern erkannten Artilleriestellung ?» und Truppenan¬
sammlungen , so daß die bolschewistischen Vorstöße ihre Geschlos¬
senheit verloren .- Westlich Kowel haben unsere Truppen von
Westen her . einen Keil in Sen dort von den Sowjets aufgebauten
Sperriegel getrieben . Der Feind versucht feit Tagen immer wie¬
der vergeblich, durch Flankenstöße diesen Einbruch zu beseitigen.
Nordöstlich Kowel  warfen unsere Grenadiere den Feind
aus mehreren Dörfern und schlossen, trotz erbitterten Widerstan¬
des der durch Banden verstärkten bolschewistischen Truppen , eine
noch bestehende Frontlücke . Der zügig vorgetragene . Angriff wurd-
durch überflutete Wege, grundlose Straßen und Sumpffläche
sehr erschwert. Wenn unsere Grenadiere und Pioniere auch of
bis zur Brust das eisige Wasser - durchwaten  und
die Artilleristen ihre bis über die Rohre versienkenden Geschütze
zwölfspünnig oder im Mannschaftszug durch die Moraste vorwärts
reihen mußten , erreichten sie ihre Ziels . Zahlreiche Gefangene
und beträchtliche Beute an Waffen aller Art .fielen in ihre Hand.

Die Regen - und Schneestürme im Süden der Ostfront erschwer
len den Einsatz der Lustwaffe . Insgesamt verloren die Sowjet -
an der Ostfront 36 Flugzeuge . 28 davon wurden im Raum südlich
Meskau vernichtet.

'-vp>r!«kt t>v Ver!„ Xnori« NIrtk USixt-r» -

( êlis im Lpiegel
j. , Koman von Kolanct >1arvitr

Sie betraten leise das Haus , und Viola dreht « den Licht¬
schalter . -'Das Licht brannte nicht . Vasto ließ ein Wachshölzchen
aufflammen und leuchtet«. Plötzlich schrak Viola zurück. Auf
-er obersten Schwelle saß ein Mann.

Vasto fuhr dem Mann auf der Schwell« mit der kleinen
Flamm « fast ins Gesicht. „Was suchst du hier , Parelli ? Bist du
betrunken ? "

„Ich bin keineswegs betrunken ", erwiderte der Mann und
erhob stch. Er machte so etwas wie eine V ' "be«nuim vor
Mola und erklärte , den Schlüssel zu seiner Kammer verloren
zu haben.

„Du bist also doch betrunken ", sagte Vasto und stieß hi« Tür
zu seinem Zimmer auf . Hier versagte das Licht nicht.

„Komm erst einmal herein und dann werden wir weiter¬
sehen. Dies ist unser neuer Mieter " , fuhr er zu Viola fort,
„wir haben ihn erst einen Tag , und wir hätten ihn bestimmt
nicht genommen , wenn er nicht die Miete inr voraus entrichtet
lsiitt«. Es wäre mir lieber , er hätte es nicht getan . Dann
könnt« ich ihn jetzt auf die Straße setzen und St «, Signorina.
könnten . .

„Mit dem Auf -die-Stratze -Setzen wäre das nicht so leicht.
Freundchen " , brauste Parelli auf . „Sch bin mit anderen Vur-
ichen als dir fertiggeworden ; meinem letzten Steuermann habe
ich . . ." Er hielt mitten in feinem Wutausbruch inne ; er
blickt« auf Viola , und ein freundliches Lächeln flog um seinen
rohen Mund . „Aber Sie sind doch, meine Dame . . . Sie find
doch . . . Fi « haben mir . . ."

Viola schien sich nicht zu entsinnen.
Dieser Signorina nämlich habe ich es zu verdanken , Vasto,

ich dein elendes Loch von einem Zimmer überhaupt be¬
zahlen konnte Man bekommt nämlich keine Heuer , wenn man
aus dem Gefängnis abmustert ."
, starrte auf Viola , und er sah jetzt keineswegs wie «in
schlauer Fuchs aus . "

„Oh , Sie kommen aus dem Gefängnis ?" Violas Stimme
,, !terte lercht.

Vasto legte ihr beruhigend die Hand auf di« Schulter . „Keine
.urcht , Signorina . Er kommt gar nicht aus dem Gefängnis . Er

-ommt aus der Untersuchungshaft , und sie haben ihn frei-
sprachen. Der Himmel weiß , wie das möglich war ? "
Dank der Heiligen Anna !" sagt« Parelli mit einer neuen

" Zeugung , und man wußte nicht, ob sie Viola oder der Hei¬

ligen Anna galt . „Das Gericht nannte es anders . Ich glaube
.Affekthandlung unter Ausschaltung des freien Willens . Ich
habe es mir gut gemerkt . Es kann einem immer nützen, zu
wissen, daß es so etwas gibt . Wenn Sie also einmal von
jemandem gereizt werden und ihm ein Eisen zwischen di« Rip¬
pen rennen . . ."

„Die Signorina hat keineswegs die Absicht, derlei zu tun ",
erklärte Vasto kategorisch, und er nötigte Viola , auf dem roten
Sofa Platz zu nehmen.

„Ich werde dir das , was du ein elendes Loch nanntest , das
Zimmer , in dem diese große Dame lange Monate glücklich und
zufrieden gelebt hat , öffnen , Parelli , und dann kannst du dich
zum Teusel oder deiner Heiligen Anna scheren, auf alle Fäll^
mutzt du so bald wie möglich raus . Die Dame möchte. das Zim¬
mer wieder haben . "

„Oh , wenn es so ist !" Parelli machte seine dritte Verbeu¬
gung . „Ich gehe mit Freuden . Die Nächte sind bald warm
genug , um im Freien zu schlafen. Bitte sehr, meine Dame , mein
Zimmer und Bett stehen zu Ihrer Verfügung . Aber wie gejagt,
ich habe den Schlüssel nicht mehr . Wahrscheinlich habe ich ihn
Alma an den Kopf geworfen . Ich hatte mit ihr einen Disput,
und ihr werden noch jetzt alle Knochen im Leibe wehtun . Das
ist dann die Willenshandlung unter Ausschaltung des freien
Affekts . Oder so ähnlich . . .

Viola lächelte . Es schien Basto , als sei es das erstemal seit
unendlicher Zeit , daß Viola lächelte . Wenn es so war , wenn
dieser elende Parelli es fertigbrachte , die Signorina auf¬
zuheitern , so wolle er kein Spielverderber sein. Er wies aus
ein« zweite Flasche Chianti , die in der Ecke stand , und goß den
Rest der ersten in das Glas , aus dem Viola getrunken hatte.

„Wir werden aus der Flasche trinken . Gemeinsam . Es kann
nichts schaden, wenn du der Dame noch ein wenig mehr von
deinem Blödsinn erzählst . Sie leidet an der Melancholie , das
ist eine Krankheit , die nur vornehme Leut « haben . Wer arbeiten
muß, hat keine Zeit sür sie."

„Das ist das erste vernünftige Wort , das ich in diesem Haus«
höre " , rief Parelli , und die Flasche , die eben noch in der Eck«
gestanden , war bereits in seiner Hand . Er hob sie wie eine
Trompete , und auch Viola trank . „Ich ", sagte Parelli , während
er die Flasche an Basto weitergab , „kenne auch die Melancholeia.
Da war doch einer in meiner Zelle , den hatte sie ordentlich ge¬
packt. Ein feiner Mann . Uebrigens «in Deutscher . Alle Deut¬
schen sind feine Männer . Das habe ich ihm oft gesagt ."

,,E» wird ihn von dir besonders geehrt haben ." Basto hatte
Strünken und die Flasche auf den Tisch gestellt ; doch «he Pa-
relli erneut danach greifen konnte , füllte er erst Violas Glas.

„Sicher hat es ihn gefreut !" rief Pqrelli , „denn die anderen
kieltrn ihn keineswegs für «inen fernen Mann , die hielten ihn
mr «inen Mörder ."

Violas Hand zitterte , als ste ihr Glas ntederjetzte . „Moros '«.,
sagten Sie ? " ' ^

Parelli nickte. „Einen richtigen Mörder . So «inen ohne
Affekthandlung . Jawohl . Haben Sie nicht davon in der Zeitung
gelesen ? Den sprechen sie bestimmt nicht frei . Alles ist gegen
ihn . Da gibt es überhaupt nur «inen , der ihn Herausreißen
könnte . Aber der tut 's nicht , weil er dann selber hereinsttllt ."
Parelli hob wieder die Flasche.

„Und wer wäre dieser Eine ?" Viola schien es , als sei es sehr
wichtig , daß Parelli ihr Antwort gab , obwohl doch das Ganz«
sie nichts anging . Mein Gott , es gab viele Menschen , die unter
Mordanklage standen , Bert war sicher gicht der einzige , aber
es war ein großer Trost , zu wißen , daß auch andere unschuldig
im Gefängnis saßen.

.Seinen Namen kenn« ich nicht . Aber er ist ein feiner Herr,
er hat sicher auch die Melancholeia , er hat sogar eine Glatze.

„Und der Deutsche, Parelli , der , mit dem Ste zusammen»
saßen , wissen Sie dessen Namen ? "

„Natürlich . Den weiß doch jeder . Er hat sogar in der Zei¬
tung gestanden , er ist so etwas wie «ine Berühmtheit geworden«
Von mir heißt es immer nur im Polizeibericht : .Ein LetrunkM
ner Seemann ' . . ." -

„Den Namen ! Sagen Sie mir den Namen ! War es Gotik
Bert Eött ? "

„Jawohl . Signorina , jawohl . Ein schwerer Name ."
„Sie waren mit Bert zusammen ? Erzählen Sie . Sagen Sie

mir ' alles . Er ist entflohen , nicht wahr ? "
„Entflohen ? Bis gestern nicht . Dann müßte es heute g«

wesen sein. Nein . Der ist nicht geflohen . Warum wohl auch»
Er sagt ja , er sei unschuldig . Ich habe ihn auf Herz und
Nieren geprüft . So wie 's der Herr Direktor mir aufgetragen
hatte ; aber er bleibt dabei , er hätte den alten Millionär nicht
umgebracht . " ^

„Die Dame nämlich —", Basto machte den schüchternen VeZ,
such, an dem erregten Gespräch teilzunehmen , aber Mola bat
ihn mit einer herrischen Bewegung , zu schweigen.

„Rodari war kein Millionär . Es hat sich herausgestellt , dH
er sehr verschuldet war . Dies nebenbei . Wer aber glauben S»
daß es sonst gewesen ist, wenn es Bert nicht wahr ?" Sie w«
aufgesprungen und stand dicht vor Parelli . Ihr Gesicht war nayi
dem seinen.

ParMi blickte sie an , verklärt und furchtsam zugleich. „Mt*
Welt wird sagen , daß «r 's gewesen ist", stotterte er.

„Es geht hier nicht um alle Welt . Es geht um die Mähe«
hect. Nur und ganz genau um die Wahrheit !"

Parelli senkte die Lider , schuldbewußt . „Gaicz genau n
streng genommen , mein « Dame war ich es vielterchs . MwS
Und nun können Sie ja die Polizei rufen ."

Fortsetzung folgt



Mus dem HeinmtgebieW
Allerlei von Sfterblumen

Mit der sich täglich verstärkenden Wirkung der Wärm« und
, , sich längenden Lichtes erheben um Ostern bereits immer mehr
Lumen das freundliche Haupt über die grüner werdenden Wiesen¬
fstichen. Eine der ersten, die gelbe Sumpfdotterblume, die nasse
Standorte bevorzugt. Gelbe Blumen waren von jeher in deutschen
Landen geschäht als BiAer der Lenzessonne mit ihrem goldenen
Scheine. So ist es mancherorts üblich, beim Erblicken der ersten
Dotterblume die Nachbarn herbeizurufen, die einen Kreis um den
willkommenen Gast bilden. Der Finder nimmt seine Mutze vor
dem Kinde Floras ab und sagt feierlich: „So se, willkommen n
unserer Mitte, dich lassen wir stehen, auch die zweit« und drittel
Man merkt sich den Stand der ersten drei gefundenen Blütenstau-
den und schützt sie vor dem Zertret-en. Das lst um so demerkens-
werter, als man in alter Zeit gerade die M.Ä"
in der Osterzeit angeiroffenen Fruhlingsb.ume abzupflucken und
zu verschlucken pflegte, um sich damit Gesundheit zu sichern Das.
gilt beispielsweise von den ersten dre, Veilchen. Wer auch bei
dieser Pflanze ist uns ein poetischer Osterbrauch überliefert, der die
Naturfeunde des deutschen Menschen hübsch wiedergibt: im mittel¬
alterlichen Wien war es Sitte, dah derjenige Mann oder diejenige
Frau die in den Donauwiesen das erst« Veilchen fanden, einen
Boten ins Schloß, in die herzogliche Burg schickten, dann schritt
der Landesherr mit seinem Gefolge, dem sich viele Zuschauer Un¬
kosten , zur Au hernieder, begrüßte ritterlich den österlichen Gast
und forderte«in Mädchen auf dar Blümlein zu pflücken und ihm
zu überreichen, das war jeweils eine hohe Ehre, denn den Auf¬
trag bekam stets nur solch Mägdelein, das einen untadeligen Ruf
hatte, es galt als ein Art „Osterprinzsssin"., Sonst bestand der
Brauch, von dem wir schon hörten, nämlich am Ostersonntag auf
nüchternen Magen drei Veilchenblüten zu essen, damit „die drei¬
zehn Fieber" fortgebannt blieben, die zur Sommer- und Herbst¬
zett mal hier, mal dort -aufzutretenpflegen. Ausgesprochen vor
dem „kalten Fieber" schützt angeblich der Verzehr von drei Wind¬
röschen oder Anemonen, zumal, wenn man sie in der Osterwoche
gefunden hat. Drei Leberblümchen, karfreitags oder an einem der
anderen Osterfeiertaae genossen, sollen vor Leberleiden bewahren,
was sich aus dem Namen erklärt, obwohl dieser sich nur von der
lsberpappigen Form der Blätter hsrschreibt. Zu den Osterblumen
gehört auch das Wiesenschaumkraut, es ist geschätzt als Beigabe
im Biehfutter und wirb, darein gemischt, für das Gedeihen der
Tiere sorgen helfen.

Auch kleine SöslichkMti erfreuen:
Wie sehr auch kleine Höflichkeitenerfreuen, erlebten wir kürz¬

lich in einem Lichtspieltheater. Neben'uns saßen ein Volksgenosse
uiä» dessen Frau. Kurz nach Beginn der Aufführungbat der
Mann den vor ihm Sitzenden, seinen Kopf doch etwas nach links

'zu nehmen, da seine Frau sonst in der Sicht so sehr behindert
lei. Der Angesprochene erwidert« nur kurz: „Aber gewiß!" und
e.atet« dafür ein schlichtes„Danke sehr!" Somit wäre die Sache
für beide Teile ja befriedigend gelöst gewesen, aber der Mann
lat noch ein Uebriges: Cr rutschte auf seinem Sitz, soweit es ihm
möglich war, .nach vorn, um, kleiner wirkend, das Blickfeld der
hinter ihm sitzenden Frau noch zu vergrößern. Erfreut erkannte
dies die Frau auch an. — Das winzige Erlebnis am Rande des
Alltags hat den in der Nähe Sitzenden Eindruck und Freude ge¬
macht, und so wie im Kino und in diesem Falle, ließe sich wohl
bei sehr vielen Gelegenheiten gar manche Erleichterung erzielen,
wenn sich die höfliche Bitte und das gutwillig« freudige Entgegen-

. kommen vereinen. Keinem würde etwas genommen, aber jedem
e:was gegeben. '

Zurück,attung in der Versendung dnngenoer Wcirpareie.
Dringende Pakete befördert die Deutsche Reichspost mit den
schnellsten Postgelegenheiten, d. h. i« den Bahnpostwagen der- D-,
Eil- und Perionenzüge, während gewöhnliche Pakete, vor allem
auf weitere Entfernungen, meist mit Güterzügen versandt werden.
Die Sonderbehandlung der dringenden Pakete machte früher bei
ihrer verhältnismäßig geringen Zahl und be- den zahlreich ver¬
kehrenden Zügen für den Personenverkehr keine besonderen
LchwierigkeiLeL. Seit einiger Zeit hat aber die Zahl der d-rmgen-
den Pakets euren solchen Umfang angenommen, daß es unmöglich
sein wird, sie noch weiterhin auf die dafür vorgesehene Weise zu
befördern, weil der durch die Verringerung der Züge fitt den Per-

nenverkehr ohnehin schon beschränkte Raum in den Bahnposten
... der Hauptsache der eiligen Briefpost Vorbehalten bleiben muh,
und weil die Haltezeiten der dem Reiseverkehr dienenden Zug«
vielfach nicht ausreichen, um große Paketmasten umzuichlagen. Die
Deutsche Reichspost richtet daher das Ersuchen an die Paketver¬
sender, von der dringenden Versendung nur in wirklich iligen
Fällen Gebrauch zu machen. Bleibt dieser Appell wirkungslos,
jo wird es in immer größerem Umfang dahin kommen, dah drin¬
gende Pakete, namentlich auf weit« Entfernungen, nicht rascher
als gewöhnliche Pakete befördert werden können

Zustellung der Postsendungen an Megergeschädigte. Volks-
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Um dem Körper die im Winter entbehrte Vitaminmenge

ersetzen zu können, hakte man sich an die ersten grünen Küchen¬
kräuter , dre nicht mehr lange auf sich warten lasten Wild-

April — oft Lesser als sein Ruf . Jawohl , ich will den ! gemüse, Wildsalate sind nicht ?" unterschätzen, da sie besonders
April verteidigen . Alle schimpfen ihn launisch, wetterwendisch, j vitammreich sind. Auch gibt es bereits Schnittlauch in Töpfen
unbeständig . Muß er es nicht sein? Ist er nicht ein echter zu kaufen, der nicht nur ein Genuß - und Geschmacksmittel,
rechter Monat des Kampfes , vollbringt er nicht das Wunder sondern ein wichtiger Vitaminspender ist. Man verwende auch
des Wiedererwachens der Natur , auch wenn schon auf dem ihn so viel als möglich. Im übrigen vergesse man nicht von
Märzkalender das Wort vom Frühlingsanfang steht! Das ist ^jeglichem Wurzel - und Blattgemüse einen kleinen Anteil roh
ein rechtes Kunststück für den August , beständig zu sein, nach- j zurückzulassen, um ihn unter das sertiggekochte, vom Feuer
dem die andern Monate sein Licht, seine Wärme erkämpfte«, genommene Gericht in zerkleinertem Zustand zu mischen.

-Dem . März nimmt man nichts übel. Nebel, Wind , Frost , Vitamine , Luft , Licht und Sonne sowie eine geregelte
Schnee, Sonne , Schlamm , ein köstliches Durcheinander . Das vernünftige Lebensweise — das ist es, was der schassende
ist „Uebergang ", das ist „nun mal so". Der April möchte dann Mensch braucht , um nach des Winters Härte sich seine ganze
artig sein und das ganze Naturgetriebe ans Schönwetter um - Spannkraft zu erhalten.
stellen. Daß er selbst „den Sommer machen" kann, hat er
schon bewiesen; in manchen Jahren jagte er das Quecksilber so
in ' die Höhe, daß die Mücken millionenfach Hochzeit feierten.
Im übrigen : Ein wenig Sturm gehört zn jedem rechten
Wetter , so wie der Kampf zum Leben gehört ! Wenns keinen
Aprilsturm gäbe, der die Wangen rotpeitscht und das Haar
zerzaust, was wäre uns dann Sonnenschein ! „Regen , Wind,
wir lachen drüber . . ."

Am Karfreitag und Ostermontag bei der Reichsbahn Werk¬
tagsverkehr . In Anpassung an die Arbeitslage wird im Bezirk
der Reichsbahndirektion Stuttgart der Zugverkehr am Kar¬
freitag , 7. April , und Ostermontag , 10.. April , abweichend von
den Angaben in den öffentlichen Fahrplänen wie an Werk¬
tagen durchgeführt . Ausnahmen bei einzelnen Strecken und
Zügen sind bei den Bahnhöfen Lekänntgegeben.

Sk

genossen, deren Wohnungen durch Feindeinwirkung beschädigt oder
zerstört worden sind, sollen, sobald sie anderwärts Aufenthalt ge¬
nommen haben, ihrem seitherigen Zustellpostamt möglichst um¬
gehend die neue Anschrift Mitteilen. Dabei geben sie zweckmäßig
an, wie die noch unter der alten Anschrift eingehenden Sendungen
behandelt werden sollen. Nach den Terrorangriffen der letzten
Wochen ist diese wiederholt ergangene Aufforderung vielfach nich,
beachtet worden. Infolgedessen mußten zahlreiche Sendungen nach
Ablauf einer sür die anderweitige Zustellung vorgesehenen Lager-
srist von 14 Tagen als unzustellbar behandelt werden.

Rundfunk am FMag
Relchsprogramm:  7 .30—7.45 Uhr: Zum Hören und

Behalte-n: Kohlenlager und einfache Verbindungen des Kohlen¬
stoffs. 8.15—9.00 Uhr: Morgenständchen. 9.10—10.09 Uhr: Klei¬
nes Konzert. 11.00—12.00 Uhr: Sinfonische Musik von Mozart
und Schumann 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage. 15.00
b's 15.30 Uhr: Die Kölner Unterhaltungskapelle Leo Eysoldt spielt.
15.30- 16.00 Uhr: Solistenmusik. 16.00- 17.00 Uhr: Nachmittags¬
konzert mit Orchester-, Chor- und Kammermusik. 17.15—18.30 Uhr:
„Musik zur Dämmerstunde" mit Werken von Bach, Mozart,
Brahms und Richard Wetz. 18.30—19.00 Uhr: Der Zeitspiegel.
19.15—19.30 Uhr: Frontbericht«. 19.45- 20.00 Uhr: Dr Goebbels-
Aufsatz: „Warum wird es uns so schwer gemacht?" 20 15—22.00
Uhr: Schöne Opern- und Konzertmusik

Deutschlandsender:  20 .15—20.35 Uhr: Präludium für
Orgel und Ricercare. aus dem „Musikalischen Opfer" von Bach
20.35—22.00 Uhr: Bachs Matthäus-Passion, 1. Teil, unter musi¬
kalischer Leitung von Clemens Krauß. 22.15—23.40 Uhr: 2 . Teil
«us der Matthäus-Passion von Bach. 23.4ip- 24.00 Uhr: Andante
«ur dem StreichquartettF-Dur von Bruckner.

Rundfunk am Samstag
Neichrprogramm:  7 .30—7.45 Uhr: Zum Hören und

Behalten: Romantische Malerei. 9.05—9.30 Uhr: „Wir singen vor,
Md Ihr macht mit", Singleitung: Willi Trader. 1130—12.00 Uh'r:
Heber Land und Meer (nur Berlin, Leipzig, Posen). 12.35—12.45
»hr: Der Bericht zur Lage. 14.15—15.00 Uhr: Allerlei von Zwei

Jsny , Kr . Wangen . (Neuer Bürgermeister .) Im Rahmen
eines schlichten Festaktes und in Anwesenheit zahlreicher
Ehrengäste wurde im Rathaussaal der neue Bürgermeister
der Stadt Jsny , Pg . Münzig , durch Landrat Röger in sein
Amt eingesetzt.

Lindau . (Schwerer Unfall .) Der Jungbauer Martin
Schmid aus Lindau -Aeschach fuhr mit einem Wagen den Reh¬
bergweg herunter . Durch Scheuen der Zugtiere kam er untex
den Wagen zu liegen , der ihm über den Brustkorb ging . In
schwerverletztem Zustand mußte der Verunglückte ins Kranken¬
haus verbracht werden.

Gesund und leistungsfähig in den Frühling
V. Z. Sobald der Wintr vergangen ist, der mit seinem

Vitaminmangel und anderen -unliebsamen Erscheinungen den
menschlichen .Wrper ein wenig schwächte, ist es notwendig,
durch besonders vernünftige und bedachte Lebensweise für
Kräftigung zu sorgen, und zwar durch ganz natürliche Ver¬
fahren , die, wenn keine organischen Leiden vorhanden sind,
stets von Erfolg gekrönt sein müssen.

Was kann nun: nicht alles durch unvernünftige Lebens¬
weise anrichten ! In erster Linie schaden wir unserem Körper,
unseren Kräften , unseren Nerven . Tann " tragen wir dadurch
zn unnützer Belastung der Aerzte bei und letzten Endes bean¬
spruchen und verbrauchen wir , Heilmittel , die hauptsächlich
unserer Wehrmacht . Vorbehalten sein sollen. Trachten wir also
danach, so zn leben, daß wir die Folgen der Unvernunft
vermeiden.

In erster Linie wvllen wir uns an Licht, Lust und Sonne
halten . Gerade die Frühjahrssoune besitzt eine gewaltige Kraft,
um uns wie neugeboren erscheinen zu lassen. Natürlich sei
mau mit dem Souueugenuß vorsichtig und übertreibe vor
allem die ersten Male nicht. Der Körper muß sich ja erst
wieder umstellen lernen . Zudem wollen wir uns nicht täuschen
lassen. Die Sonne besitzt mittags schon Kraft , doch das Erd¬
reich ist noch viel zu kalt und naß . Daher darf man keines¬
falls ans der Erde sitzen, um ein Frühlingssonnenbad zn neh¬
men. Werden die Schatten abends länger , dann stellt sich
immer noch eine recht empfindliche Kühle ein, sodaß man noch
lange nicht aus Fortlassen warmer Kleidung , vor allem
Unterkleidung , denken kann. Das , Frühjahr ist mit seinem
täuschenden grellen Sonnenlicht heimtückischund bringt leicht
Erkältnngserscheinnngest . Ein Schuh der Angen gegen zn
grelle Sonne ist notwendig.

Ein Spaziergang nach Arbeitsschluss, wenn er auch noch so
kurz bemessen sein kann, soll ebensowenig unterlassen werden
wie etwas Morgengymnastik bei geöffnetem Fenster.

. Nicht zn unterschätzen ist der Schlaf . Wie viele Stunden
kostbarer Nachtruhe stiehlt man sich oft selbst durch unnützes
Vertrödeln vor dem Zubettgehen . Gerade am Abend heißt cs,
mit der Zeit hanSznhalten . Lesen im Bett strengt die Augen
an und läßt die Nerven nicht zur Ruhe kommen.

Alle Eier an die Sammelstellen!
„Alle Lier an die Sammelstellen! Lazarette und Kranken¬

häuser benötigen sie dringend" Dieser Aufruf wendet sich an alle
Bäuerinnen. Die Eierablleserungsbejcheibe bilden die GrunÄage
für die Feststellung der Eierablieferungspflicht.' Bei jeder Eier-
ablieserung'muß daher der Eierablieferungsbescheid bei der Eier»
ortrsammeistelle vorgelegt werden, damit diese die Höhe der Ab¬
lieferung bescheinigenkann. Der Ablieserungsbescheidist vom.Ge¬
flügelhalter sorgfältig auszubewahren, da er das Beweismittelfür
die Ablieferung des gesamten Jahres darstellt.

Die allgemein« Versorgungslage mit Eiern macht die streng«
Kontrolle der Ablieferung und die einheitlich durchgeführte Bestra¬
fung derjenigen notwendig, die das auferlegte Lieferst!! nicht
erfüllen.

Die Ausübung der ständigen Kontrolle ist nunmehr den Er-
fasjungsbetrieben übertragen worden, die dafür verantwortlich
sind, daß ihre Sammler, Sammlerinnen und Orts sammelstellendie
Ablieferung jedes einzelnen Geflügelhalters ihres Gebietes sorg-
iam überwachen. Der Milch-, Fett- und Cierwirtschastsverband
Bayctn hat die Sammler für diese Aufgabe m einer großen-
Anzahl von Vorträgen eingehend geschult.

^ Bezüglich der Art der Bestrafungen und de« Strafausmaßes
hat der Leiter des Landesernährungsamtes Bayern an die Ernäh¬
rungsämterAbt. 71 und 8 Weisungen ergehen lassen, die eine
einheitliche Handhabung gewährleisten. Auch haben die Ernäh-
rungsämterAbt Z vom Reichsernährungsminister die Ermäch¬
tigung erhalten, im Einvernehmenmit dem Milch-, Fett- und
Eierwirtschaftsverband neben den verhängten Geldstrafen in be¬
sonders schweren Fällen böswilliger Ablieferungsverweigerung das
Verbot deL Geflügelhaltung aus angemessene Zeit auszuiprschen

SommerjLmester beginnt am 17. fipril
Berlin , 5. Apyil . Der Risichsniinister für Wissenschaft, Er¬

ziehung und Volksbildung weist darauf hin , daß an de» Uni¬
versitäten , technischen Hochschulen und den anderen ihnen
gleichgestellten wissenschaftlichen Hochschulen das Sommerseme¬
ster 1944 am 17. April 1944 beginnt . Der Unterrichtsbetrieb
setzt in der mit diesem Tage beginnenden Wöche ein. Die
Einschreibungen haben in der Zeit v-' m i 0!? 22. April d. I
stattzufinden . -

Staat !. Kursaal Wildbad
Sonntag , 0., Montag , 10. April : „Ein glücklicher Mensch"

Das stärkste Erlebnis in diesem eigenartigen Tobis -Film
ist die kraftvolle Gestalt des Professors Lorenz von Ewald
Baiser , ein Titan des Geistes, ein Genie der Wissenschaft, ein
Original der gelehrten Welt . Ein Lebenskünstler , der sich
glücklich nennt , weil er an die Menschen glaubt und aus
diesem Glauben die Liebe schöpft, die ihn mit den Menschen
verbindet . Seine Kinder — zwei Söhne und eine Tochter —
sind seine Welt, , an die er glaubt , auch dann noch, als der
schier unfaßbare Verdacht einer Fälschung die Grundpfeiler
seines Glaubens zn erschüttern droht . Die von Curt I . Braun
nach einem Theaterstück von Hjglmar Bergman frei bearbei¬
tete Filmhandlung , die voll dramatischer Spannung in ge¬
konnt kühnem Schwung die Grenze des Möglichen streift , gab
Ewald Balier wieder einmal Gelegenheit , seine großartige
Darstcllnngskunst menschlichen Empfindens zur Entfaltung zu
bringen.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.
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6. April 1944: Katharine Walz,  Langenbrand , 85 Jahre alt.

HI« id .sv Uhr: Unterhaltung mit bekannten Solisten und Kapellen.
P .SO- Ih.oO Uhr: Der Zeiispiegsl. 19.15- 19.30 Uhr: Front»
- »rlchte. 20.15—22.00 Uhkl Laub «: der Musik", große Unter-
4aitmra»sendung aus Wien. M15—- 4 00 Uhr: Beschwingt« Musik
zmn Wochen aus klang.

Vorostern in Spanien
Woche der Kirche und der Frauen

Der Spanier steht in eitlem guten Verhältnis zu seiner
Kirche. Er besucht gern und oft das Gotteshaus ;, vor allein
geben hier die Frauen den Männern ein gutes Beispiel . Den
lebhaftesten Kirchenbesuch haben natürlich die hohen christlichen
Feiertage anfznwcisen . Karfreitag und die Osteriage sehen im
ganzen Lande überfüllte Gotteshäuser . Nicht nur sie, das gilt
schon von der ganzen Ostervorwoche. Die „Heilige Woche" wird
am Palmsonntag eingeläntet . Vor den Toren der Kirchen
bieten Händler Rosmarin , Oelbaumzweige und Palmenwedel
feil. Sie erfahren in der Kirche den Segen des Priesters . Da¬
heim werden sie an den Balkongittern befestigt. Nach altem
Volksglauben schützen sie das ganze Jahr hindurch vor jedem
Bösen.

Eine besondere Bedeutung im Volksglauben nimmt der
heilige Donnerstag ein. Noch heute lebt im spanischen Volk
der Glaube , daß der Herrgott jeden Menschen besonders seg¬
net , der an diesem Tage sieben Kirchen besucht. Vor dem
Hauptaltar einer jeden Kirche wünscht sich der Glänhige
etwas , so, wie wir in unseren Breiten beim Nicdcrgehen
einer Sternschnuppe still für uns einen Wunsch anssprechen,
von dem wir glauben , daß er in Erfüllung gehen wird . Was
aber tun die Menschen in kleinen Gemeinden , die nur über
ein Gotteshaus verfügen ? Ganz einfach) sofern sie besagtem
Glauben huldigen , beiuchen sie am heiligen Donnerstag die
Kirche eben sieben Mal!

Daß Vorostcrn in Spanien in besonderem Maße die
Woche der Kirche und der Frauen ist, zeigt sich am Grün¬
donnerstag auf Schritt und Tritt . Die fleißigen spanischen
Hausfrauen sind sonst das ganze Jahr über an Herd und
Hoiis gefesselt. Die borösterliche Woche und der heilige Don¬
nerstag ahcr bilden darin eine Ausnahme . An ihm zeigen
sie sich in ihren kleidsamsten Trachten . Ein Porträt -, vor
allem Franenmaler , der Frauen bevorzugt , die mit Würde
und angeborenem Stolz schöne Trachten zu tragen wissen,
findet hier ebenso viele wie dankbare Motive.

Es versteht sich von selbst, - aß in Spanien , dem Lande
rastlosen Aufbaues aber auch der fleißigen Kirchgänger , der
meist düstere Karfreitag , der Sterbetag des Heilandes , im
Zeichen großer Prozessionszüge steht. Die Prozessionen gehen
am Nachmittag vor sich. Im Licht der Sonne , sofern sie ein¬
mal zwischen den traditionellen Karfreitagswolken hervor¬
bricht, blitzen Heiligenstatuen ans. Endlos dehnt sich der Zng

der Gläubigen . Figuren und Figurengrnppen versinnbildlichen
den Leidensweg Christi . Am Ende der Prozession schreitet die
schmerzensreiche Mutter.

Am Karfreitag zeigen die Altäre , in den Kirchen ein so
ernstes Gesicht, wie sonst nie das ganze Jahr über . Schwarze
Tücher hängen vor den Altären ; die Heiligenbilder sind
ebenfalls unter schwarzem Tuch verborgen . Nur wenige Ker¬
zen glühen wie kleine Helle Punkte in die Düsterheit . Eine
unwirkliche Stille lastet über den Kirchen.

Wenn sich an diesem Tag die Nacht über die Dörfer und
Städte Spaniens breitet , ist kaum ein Mensch auf der Straße
zn sehen. So trauert ein gläubiges Kirchenvolk um den ge¬
kreuzigten Erlöser.

Wie ganz anders aber zeigt sich der Ostersonntagmorgen!
Von allen Kirchen rufen die Glocken über das Land , jubelnd
und sroh : „Christ ist erstanden ", läuten sie Ostern , das Fest
der Auferstehung und des sieghaften Frühlings ein. G. Sch.

„Froeen Ostern in einem Jahr!"
Die „Oftersänle " in Lauterbach Sa . — Ein eigenartiges Denk¬

mal zur Erinnerung an ein Kalender -Kuriosum
' In Lautcrbach in Sachsen, unweit des Schlosses Stolpcn,

steht ein eigenartiges Denkmal , die sogenannte „Ostersäule ",
die an ein Kalenderkuriosum erinnert . Dieses Denkmal , das
zu den merkwürdigsten Deutschlands gehört , trägt ein Hoch¬
relief des gekreuzigten Heilandes und dazu die Inschrift:

„1584 Jahr , das ist wahr,
Zween Ostern in einem Jahr !"

Sie ruft der Nachwelt ins Gedächtnis zurück, daß man
in Deutschland im Jahre 1584 zwei Osterfeste feierte . Das
war die Zeit , in der der Julianische und der Gregorianische
Kalender noch gegeneinander abgewogen wurden.

Der Julianische Kalender rechnete das Jahr zu 365 Tagen
und sechs Stunden und wies damit einen Fehler von 11 Mi¬
nuten und 12 Sekunden auf . Auch der Gregorianische Ka¬
lender konnte diesem A^ er abhelsen.

Um nun in die richtige Reihe zu kommen, ließ man im
Jahre 1584 vom 24. Februar ab 10 Tage auf einmal ausfallen
und sprang auch vom 4. Oktober gleich auf den 15. Durch, den
Fehler des Julianischen Kalenders hatte sich nämlich der Früh¬
lingsanfang nach rückwärts verschoben und war allmählich ans
den 11. Marz gerutscht . Da jedoch die Protestanten die päpst¬
liche Kalenderreform nicht anerkannten , und diese Ausschal¬
tung nicht mitmachten , feierten sie an einem anderen Tage
Ostern als die Katholiken , die das Fest nach de"!
Kalender zehn Tage früher begingen.



Ein Soldntengrnb / Skizze von Geo Hering
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Aus dem kleinen Ehrenfriedhof, wo die Gefallenen des Regi¬
ments ihre letzte Ruhestätte fanden, wurde ein neues Grab geschau¬
felt, Ernst und feierlich umstand die Kompanie das enge Viereck,
das wieder einen der Tapfersten ausnehmen sollte. Die Worte des
Kompaniechefs fetzten mit knappen Zügen den unvergänglichen
Gedenkstein über dieses junge Soldatenlsben, „Er war allezeit ein
ta>' 'cre> und pflichttreuer Soldat und ein liebenswürdiger Kame¬
rad, Er gehörte zu den Stillen , die nicht viel von sich reden, aber
um so mehr handeln. In unseren Herzen wird er eine bleibende
Stätte - Haben", sagte der Kompaniechef Dann krachten die drei
Salven über das offene Grab und die Kameraden erwiesen dem
toten Kameraden den letzten Liebesdienst und betteten ihn in die
fremde Erde, die Heimat wurde weil sie deutsche Soldaten barg

H' uptrnann Fürbucher ging zurück in seinen Unterstand und
setzte sich an seinen Tisch, um nun den Angehörigen des Gefalle¬
nen den Heldentod des Grenadiers Fritz Lechner mitzuteilen, Er
begann zu schreiben und suchte nach Worten, die den Schmerz ver¬
klären konnten und>Las Opfer des jungen Kameraden emvorhob in
das ewige Heldentum, in das es eingemündet war Mitten im
Schreiben hielt er inne. Vor ihm lagen die kleinen Habseligkeiten
des Gefallenen, die den Angehörigen als bleibende Erinnerung in
die Heimat übersandt werden sollten. Wie aus einem inneren
Zwang heraus griff Hauptmann Fürbucher zu der ledernen Brief¬
tasche, Ein Bild fiel ihm in dis Llugen, das ihn plötzlich auf sei¬
nen Stuhl zurückfahcen ließ Dieses Bild! Cs war kein Zweifel
möglich, die Frau auf dem Bilds mar Freue, Vor zwanzig Jah¬
ren. er war noch blutjung und eben erst mit dem Studium fertig
geworden, hatte er Irene in dem kleinen Städtchen Liner Referen¬
darzeit kennen und lieben gelernt. Das Schicksal hatte sie wieder
getrennt, kein Weg hat ihn mehr zurückgeführt zu ihr. Sein Inter¬
ests ist vl-ötstirb lebendig geworden, die -Ahnung, die in ihm auf-
stieg, zwingt ihn, weiter zu forschen, als müßte er in dem kleinen'
Nachlaß des Gefallenen die Gewißheit d-eler Ahnung finden. Und
diese Gewißheit überfällt ihn mit aller Wucht: Fritz Lechner ist
sein Sohn ! Klar und deutlich geht es aus dem Ahnenpaß hervor,
den der Gefallene bei sich hatte

Hauptmann Fürbucher stützte den Kopf in feine Hände Ein
starker Schmerz zog sein Herz zusammen Unmöglich, jetzt noch
weiter zu schreiben Langsam erhob er sich von seinem Platz und
ging noch einmal zu dem kleinen Friedhof und Nichte das frtsche
Soldatengrab, Lange blieb er davor stehen und klammerte seine
Augen an das schlichte Birkenkreuz Ws er sich endlich von diesem
Grab wandte, da trug sein Gesicht einen stillen schmerzlichen Zug.
der vorher nicht darin gewesen war. Aber sein Gang war aufrecht
und als er zurückkehrte in, seinen Unterstand da nahm er ein Bild
des jungen Grenadiers und legte es in feine Brieftasche. Nun sollte
der Sohn immer um ihn sein und ihm auf dem harten Weg der
Pflicht mahnendes Vorbild.

Der freiwillige Ehrendienst
Am 17. Februar hat 8er Generatbeooümächtigte für den Ar¬

beitseinsatz, Gauleiter Sauckel, alle VolksgenoWnnen und Volks¬
genossen, die bisher noch nicht im Kriegseinfatz stehen, zum frei¬
willigen Ehrendienst in der deurschen Kriegs¬
wirtschaft  aufgerufen. Di« Gauarbeitsämter und Arbeitsämter
sind inzwischen von Gauleiter Sauckel mit eingehenden Anweisun¬
gen für die Durchführung des Ehrendienstes versehen worden.
Hierdurch werden auch zahlreiche Zweifelsfragen, die inzwischen
von den in Frage kommenden Volksgenossen wegen der Art und
der Aufgaben des Ehrendienstesgestellt worden sind, eindeutig
oeantwortet.

Gauleiter Sauckel stellt in seinen Durchführungsanweisungen
an die Gauarbeitsämter und Arbeitsämter zunächst noch einmal
mit aller Deutlichkeit heraus, daß es sich bei dem freiwilligen
Ehrendienst, wie schon seine Bezeichnung ergebe, um eine srel-
wiliige Maßnahme  handle . Jeder Zwang bei der Durch¬
führung des Ehrendienstes ist daher ausgeschlossen. Dieser Grund¬
satz gilt sowohl für die Werbung als auch für die gesamte Dauer
der Tätigkeit im freiwilligen Arbeitsdienst, Die Arbeitsämter sind
ausdrücklich angewiesen, den persönlichen Wünschen so weit argend
möglch Rechnung zu tragen Die D i e n stv e r p f l i cht u n g für
de» erstmaligen Einsatz im Ehrendienst ist ausdrücklich ausge-
schlossen,'  Ebenso 'darf eine Dienstverpflichtungwährend der
gesamten Beschäftigung im Ehrendienst auch bei einem Arbeits¬
platzwechsel nicht erfolgen. Die im Ehrendienst tätigen Kräfte
erhasten entbrechend dem freiwilligen Charakter des Ehrendienstes
kein Arbeitsbuch, es sei, daß sie das Arbeitsbuch bereits aus frühe¬
ren Beschäftigungen besitzen. Die Arbeitsämter sind vc« . Gauletter
Sauckel ausdrücklich angewiesen worden, keinerlei Dienstverpflich¬
tung im Ehrendienst durchzuführen; sig haben ferner die klare Wei¬
sung. Anträgen auf Lösung des Arbeitsverhältn'ssss >m allgemei¬
nen zu entsprechen.

Hiernach ist es also den im Ehrendienst tätigen Frauen und
Männern möglich, jederzeit Ulster Wahrung der betrieblichen, tarif¬
lichen oder gesetzlichenKündigungsfristen  wieder - aus dem
Ehrendienst auszuscheiden,  Selbstverständlich wird bei die¬
ser großzügigen Regelung erwartet, daß eine einmal im Ehren¬
dienst ausgenommen« Tätigkeit nicht ohn« entsprechenden Grund
wieder aufgegeben wird Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz' Gauleiter Sauckel hat sich zu dieser großzügigen Rege¬
lung entschlossen im festen Vertrauen aui die Anständigkeit aller
derjenigen, die sich für den freiwilligen Ehrendienst melden,

Immer wieder wird auch die Frage aufgeworfen, welche Art
von Arbeiten für den Ehrendienst zur Verfügung stehen. Dis Be¬
schäftigung erfolgt in erster Linie unmittelbar bei kriegswichtigen
Arbeiten, also bei Arbeiten in der R ust u n g s w i r t scha f t, in
der Verkebrswirtschaft und in der Crnährun g,s -

wIr 'lschask . Laoei Ifl msvrionver, rrmy, m> vre»
Arbeitskraft nicht voll zur Verfügung stellen können, an stunden¬
weise Beschäftigung, Halbtagsarbeit, auch an zeitlich befristete Ar¬
beit in der Saison und insbesondere auch an Verrichtung oon
Heimarbeit gedacht. Gerade dem Ausbau der Heim an bell
legt Gauleiter Sauckel besonderen Wert bei, weil es sicher noch
sehr viele Frauen gibt, die so stark häuslich gebunden sind, daß
sie anderweitige Arbeit nur in ihrem Heim selbst durchführen kön
neu. Auch die Beschäftigung in fürsorgerischer  Tätigkeit, st
Krankenhäusern, Lazaretten, in Kinderlandverschickungsstätten,
Kindertagesstätten usw. kommt in Frage. Schließlich kann auch
die Beschäftigung in einem nicht unmittelbar kriegswichtigen Be¬
trieb erfolgen, wenn hierdurch Kräfte aus diesem Betrieb für den
unmittelbaren kriegswichtigenEinsatz gewonnen werden können.
Danach sind die Möglichkeiten des Einsatzes also außerordentlich
weit gespannt. Frauen, denen noch die Versorgung von Angehöri¬
gen obliegt, sollen grundsätzlich nur am Wohnort  und mög¬
lichst in der Nähe ihrer Wohnung eingesetzt werden.

Die Meldungen für den freiwilligen Ehrendienst werden von
allen Dienststellen der NS -Frauenschast und von den Arbeits¬
ämtern entgegsngenommen. Durch den Einsatz im Ehrendienst
wird ein Ärbeitsverhältnis begründet, für das die allgerneinen
Arbeits - und Lohnbedingungen,  insbesondereaiso auch
die Acbeitsschutzbestimmungen, gelten.
RMMWßMr Je . WN mch imme MWH

Die dritte Woche seit Bskanntwerden der Mordafsäre Petiot
endete mit der. Verhaftung von zwei Hehlern, während von dem
Haupttäter nach wie vor keine Spur zu finden ist. Bei dem einen
Hehler handelt es sich um einen Radiohändler, der einen Teil -der
aus der Mordvilla verschleppten Koffer in seinem Besitz hätte. Ver¬
haftet wurde außerdem ein Dienstmädchen, das zwischen dem
Schwager Petiots und dem Mörder Bestellungen übermittelte. Ver¬
schiedene Aussagen von Verhafteten bestätigten, daß die Frau der
Arztes Pstiot von den Untaten ihres Mannes seit Mai 1943 wußte.

Frau Petiot,  die am Samstag verhört wurde, bestritt im¬
mer nach, gewußt zu haben, was ihr Mann in der Mordvilla
trieb. Bei dem Freund ihres Akannes, Nezondet,  habe sie
eines Tages erfahren, daß ihr Mann mindestens 30 Leichen in
seiner Villa habe Sie sei daraus ohnmächtig geworden. Am näch¬
sten Tage habe sie..ihrem Schwager Maurice davon erzählt, der
Nezondet Vorwürfe gemacht und ihm vorgehalten habe, unge¬
reimte Sachen zu erzählen. Zur Aufdeckung des Mordes erklärte
Frau Petiot noch, daß an dem fraglichen Samstag das Telephon
geläutet Habs. Als sich die Polizei meldete, habe sie den Hörer
ihrem Mann gegeben. Dieser habe geantwortet: „Gut, ich komme".
Auf ihre Frag? habe ihr Mann keine Antwort gegeben. Seit¬
dem i st er ö e r schw u n d e n.

Ikserenskd , den 5. April IS44
Onksöbsr Kart Irak uns dis bisch-
rickt, dak unser lieber liokkßungs-
voller, einriger Latin, mein guter
kruder , Schwager, Onke! u klekke

unser aber Sonnenscbein

kvrmsmi KuU
k» Iei« sÄSI unN kluglsbesr

den kliegertod erlitten bat. kr gab sein jun¬
ges Leben im /Uter von naberu 23 jsbren
kür kübrer, Volk und Vaterland, kin edles
junges Herr bat aukgebört ru scklsgen.

In liekem Leid:
Die Litern « si -nssnn Xu » , Lcbreinermeister
mit krau Loki« , geb. Waidner.
Oie Lcbwester I-ott « üsltsndott » mit Gat¬
ten kksns aeitsndotii , r . 2t . im Osten mit
Kind IVoikgsng und alle Anverwandte.

Leerdigung K>
kkerrenslb.

3 30 Llbr in

llkilildnek , den 5. April >944

Meine liebe krau, unsere gute, treudesorgte
Mutter, Lcbwester, Lcbwägerin und Tante

krau Wus Mvklmsivr
gsd . L« i»r

ist im Alter ^on nsberu 66 jsbren von uns
gesebieden.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
vlsblmsisr mit Löknen und allen

Anverwandlsn.
Leerdigung Samstag nacbmitiag '/, 2 Okr.

Anzeigentexte bitte deutlich schreibe» !

IlkiirlbsÄ , den 5. Aprii 1944

black einem arbeitsreichen Leben ging un¬
ser lieber kruder , Onkel, Scbwsger , langjäb-
rigsr Hausgenosse und sebr verebrter guter
kreund

Vspseisemsistse
!m Alter von 78 jabren nacb kurzer sckwe-
rer Krankheit in die ewige Kobe ein. ln stiller
Trauer : kam » « emsnn llsresi ', Tübingen,
krau Ssdski « Ss «1« r, Lcbwester, Tübingen,
ksmilis keil » blserse , Leitkircken. Kamille
NrN» Dsnksr , Wildvsd. Leerdigung Sams¬
tag den 8. Aprii, naebm. 3 Obr vom Trauer-
kaus »Villa Ladner« aus.

Scbwsnn , den 5. April 1944
LOLtSS - FbNLSSjgS

Verwandten, kreunden und gekannten die
traurige Mitteilung, dsk mein Mann, unser
lieber Vater, Orobvater, Scbwiegervater, kru¬
der, Scbwager und Onkel

nacb einem ardeitsreicben Leben im Alter
von naberu 74 jsbren sankt entscblsken ist.

ln stiller Trauer:
Xsroiins Sobiingsr , geb kiicblsr A« e-
msnn voblings «, vermikt im Osten, und
krau Miss , geb. kapp . V/sttseSoklingse
und krau Kmmn , ged. Wolkinger. Soktioi»
IlksM und krau »kslsn « , geb. kobiinger.

SebüSIse und krau Irls , geb. kok-
linger und 8 knkelkinder.

keerdigung Samstag den 8. April, naek-
rnittsgs 3 Okr.

Beschränkung der
Fahrradbeförderung auf der

Eisenbahn.
Um die Beförderung kriegs- und lebenswichtiger

Güter sicherzustellen, mutz die Beförderung von Fahr¬
rädern in unserem Bezirk bis auf weiteres wie folgt
eingeschränktwerden:
1. Die Annahme von Fahrrädern als Reisegepäck oder

auf Fahrradkarte ist allgemein gesperrt an Sams¬
tagen von 12.00 Uhr bis Sonntag 24.00 Uhr, ferner
am Karsamstag von 0.00 Uhr bis Ostermontag
24.00 Uhr und am Pfingstsamstag von 0.00 Uhr bis
Pfingstmontag 24.00 Uhr.

2. Ferner ist an allen Tagen die Beförderung von Fahr¬
rädern in bestimmten — durch Aushang auf den
Bahnhöfen ' bekanntgegebenen—Zügen ausgeschlossen.
Frei von den Beschränkungen bleiben nur der Be¬

rufs- und der Wehrmachtverkehr.
Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

Deutsche Reichsbahn. Reichsbahndirektion Stuttgart.

Obst-u.Garten¬
bauverein

Neuenbürg.
Eartenbansreunde!

Am Samstag , 8. April, 14.30 Uhr,
zeigen wirken

Winterschnitt
unserer Obstbäume. Dazu ist jeder¬
mann freundllchst eingeladen. Treff-
vunkt Vereinsgarten.

Der Borst -,nt»

Am Ostermontag
Nachmittags-
Wanderung

Arnbach-Gräfenhau-
sen-Obernhausen. Abmarsch 14 Uhr
von der Wilhelmshöhe.

Der Vorsitzende.
Dobel.

Ei» Wo« ZuW»r
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Horst-Wesselst». 17L.

ülllASSl
« « .osav

Sonntag , 9. April 1944
16 unü lg.30 vlir

Montag , 10. April 1944
18 uncl 19.30 Mr

sSürkUcksr
iwensrk
Kulturfilm und

Die Deutsche«ovdeusvhau
jugendliche über 14 fahre

ruxelasssn

Stöbt. Frewant
Wildbad.

Heute nachmittag
KuWeis«

V,kg 65 Pfg . 50°/o Fleischmarken.
Lerurk»

wird von größerem Industrie-Werk
in Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzfähiger

Elektromotor
mit 21 KS-Leistung, 950 O/Min ..
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr . 847 an die
Enztäler-Gejchiiftsstelie.

Bekanntmachung des Württ . Wirtschaftsministers,
Landesernährungsamt , Abteilung
über Futtermittelscheine für Pferde.

Abschnitt k der Futtermittelscheine für Pferde wird hiernckk
zum 1, April 1944 aufgerufen.

Auf diesen Abschnitt kommen
bis zu 180 kg Pferdemischfutter für ein leicht arbeitendes Pferd,
bis zu 240 kg Pferdemischfutter für ein normal arbeitendes Pferd,
bis zu 360 kg Pferdemischfutter für ei» schwer arbeitendes Pferd

für die beiden Monate Mai und Jnni 1944 zur Verteilung.
Zum Bezug von Futtermitteln berechtigen nur Futtermittelscheine, die
mit dem Dienststempel des zuständige» Crnührungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis spätestens
12. April 1944 einem württembergischenFuttermittelverteiler über¬
geben werden. Die Futtermitlelverteilererhalten dann auf Grund der
vorgelegten Abschnitte bei ihrem zuständWen Ernährungsnint Abt. A
(Kreisbäuernschaft) auf Antrag einen Bezugschein. Der Verteiler hat
diesen Bezugschein bis spätestens 19. April' 1944 einem Großverteiler
weiterzzileiten. Später beim Großverteiler eingehende Bezugscheine
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Caln », den 3. April 1944. ^
Ernährungsamt Abt. 4» Calw

(Kreisbäuernschaft Calw)
Kalmbach,  Kreisbauernführer.

«vee « >
lLvang. Gottesdienste
Karfreitag den 7. April 1944

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt, Kirchenchor singt. Anschließend
Hl. Abendmahl. 11 Uhr Kinderkirche im Gemeindehaus. 16 Uhr
Liturgische Passionsandacht (Mitwirkung des Kirchenchors). Anschlie¬
ßend Hl. Abendmahl.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt und Hl. Abendmahl.
Wildbad . 10 Uhr Predigt, anschl. Beichte und Hl. Abend¬

mahl. 17 Uhr Vorbereitungsgottesdienstund Beichte für das Konfir¬
mandenabendmahl am Osterfest.

Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt, anschl. Kobfirmandenabend-
mahl mit eingefügter Beichte.

Herrenalb . Gründonnerstag. 18 Uhr Konfirmanden-Abend-
mahlsgottesdienst. Karfreitag . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr
Festgo'ttesdienst, anschl. Feier des Hl. Abendmahls.

Gräfenhausen . 10 Uhr Predigt und Abendmahl. 2 Uhr
liturgischer Gottesdienst. 4 Uhr Passionsandacht und Abendmahl in
Arnbach.

Ottenhausen . 9.30 Uhr Predigt und Konfirmandenabendmahl.
o . O . — Oberes Enztal.

Die Jugendfeier findet am Ostersonntag Itz Uhr in Neuen¬
bürg statt.

Evang . Freikirche
Karfreitag den 7. April 1944

Methodistengemeinde . 10 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Arn¬
bach. 14 Uhr Calmbach. 14 Uhr Höfen. 14 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Karfreitag den 7. April 1944

Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und liturgischer Gottesdienst.
18.30 Uhr Mettenandacht.

Wildbad . Karfreitag. 9 Uhr. 17 Uhr Metten.
Karsamstag . 7 Uhr. 17 Uhr Auferstehungsfeier.

Herrenalb . 10 Uhr Karfreitag rliturgie.
Z« » llsllSel88 «!du >e » «

llorlsrnka —öovdgtr. l
bei der Xsisersllee 5e>. AN8

LnmelUunxellkür Ule
rsgssMssson sokort

Hausgehilfin
od.Pflichtjahrmädchen
für kleinen guten Haushalt nach
Schömberg gesucht.

Frau Enmbold,
Schömberg , Kreis Calw(Bühl).

Kaufe jeden Posten

sowie Schneedruck-Klelnstangen.
Wird dort 'abgeholt.

Angebote erbeten an Stephan
Hebeifen, Karlsr .»Beiert¬
heim, Breiteste. 37, Tel. 4319.

Xleinanreizen
sind uniibertrekklictie Vermittler!

Ssrsrssmslsg
bleibt unsere Klasse

SsrrkßvLssn!

^euenbürZ

kkvtogrspk 8t»äeimA!lN
Npneniriirg — Telskon 32i

Inkolgs Arbeitsüderliäukung
werden dis eilwcbllekllch
16. April keine Auknabmen
kür iiennksrten und Kasse
ausZekübrt.

kür Wskrmscbt-Llrlauber fertige
Aufnahmen nach telekomseber
Anmeldung — Telekon dir. 32L
Sonntags von 10- 12 vkr g I
Montags von 3—S vdr g >
Ostermontag  geschlossen!

kkvtogrspk 81 sävlins»a
Nsnsndürg — Telekon 321.

Aus binweicken
wird Scckmutrlösen!

iVenn iVsscbestücks stark an-
gsscbmulrt sind, dann grollt
dis Hausfrau ru öurnus. dem
Schmutrlöser, — Schwierige
Schrnutrstsllsn werden beson¬
ders behandelt, kenn : wollte
man ihretwegen die ganrs 6ur-
nus-örübs verstärken, so wäre
das Verschwendung. Ossbaib
streut man die schlimmen An-
scbmutrungsn dünn mit öurnus
sin, rollt die Wäschestücks Zu¬
sammen und legt sie so ins Kin-
weicbwssser. Man kommt dann
rum 2isl, okns t!s Wäsche mit

der Kürste ru
rtrapsriersn.

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

Lsgsrplstt
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an di,
Enztäler-Geschäftsstelle.

15—17 jährige

MiMkWli
in guten Haushalt nach Wildbad

gesucht.
Angebote unter Nr . 834 an dir

Enztäler-Geschäftsstelle.
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